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Nr . 7.

Karlsruhe und Mannheim — ſowie in 10 oberländiſchen und 2 unterländiſchen Bezirken ( Baden

und Durlach ) höher als im Großherzogthum im Ganzen ( 8,67 / / der überhaupt Geborenen ) . An

der Spitze ſteht der Amtsbezirk Waldkirch mit 18,35 , dann erſt folgen die Bezirke Heidelberg

und Freiburg , während in den Bezirken Tauberbiſchofsheim und Säckingen unter den Neugeborenen

nur 3,21 und 3,20
„ uneheliche ſind . Der Odenwald und der Taubergrund ſtehen unter den

Landesgegenden am günſtigſten da . — Bezüglich der Lebendgeborenen übertreffen 20 Amts⸗

bezirke die durchſchnittliche Verhältnißzahl des Großherzogthums ( 31 , auf 1000 Einwohner ) ; davon

gehören nur 5 dem Oberlande an , und zwar außer Villingen die rein ländlichen Bezirke Meßkirch ,

Oberkirch , Pfullendorf und Stockach . Auffallender Weiſe bleiben auch die Städte Pforzheim , Karls⸗

ruhe und Freiburg hinter dem Landesdurchſchnitt zum Theil erheblich zurück. — Die Verhältnißzahl
der Todtgeborenen iſt in 10 oberländiſchen und 13 unterländiſchenBezirken ungünſtiger als

im Lande durchſchnittlich ( 2,73 / der Geborenen ) . Außer dem Bezirke Konſtanz , der die höchſte

( ungünſtigſte ) Todtgeborenenziffer aufweiſt , zeigen namentlich die See⸗ und Donaugegend , das

Hochland der Baar , der mittlere und hohe Schwarzwald — mit einigen Ausnahmen — und der

Odenwald und die Taubergegend niedere Prozentſätze .

Für die Geſtorbenen ergibt ſich aus den Ueberſichten Folgendes : 15 oberbadiſche Bezirke

von 29 im Ganzen haben eine höhere Sterblichkeitsziffer als das Großherzogthum im Ganzen ( 23,c ) ;

Pfullendorf mit 34,1 nimmt den ungünſtigſten , Kehl mit 175 den günſtigſten Platz ein . Die großen

Städte — außer Heidelberg — haben ſämmtliche günſtige Sterblichkeitsverhältniſſe , jedenfalls viel

beſſere als ihre umgebenden Landbezirke . — Die Kinderſterblichkeit ( der Kinder im 1. Lebens⸗
jahre ) ſchwankt zwiſchen 31 , und 11,2 / der Lebendgeborenen , ſie iſt am größten im Amtsbezirk
Meßkirch mit 30,3 / . Ueber Meßkirch hinaus geht der Bezirk Mannheim Land , wo 31½6 % der

Lebendgeborenen im 1. Lebensjahr geſtorben ſind . Auch Hier zeigen die See : und Donaungegend
bezw. das Hochland der Baar recht ungünſtige Verhältnißzahlen , die Taubergegend günſtige . Von
22 Amtsbezirken , die eine höhere Kinderſterblichkeit verzeichnen als das Land im Ganzen ( 21Jn W)
der Lebendgeborenen ) ſind 9 oberbadiſche Bezirke .

Unter Berückſichtigung der vorſtehend erörterten Verhältnißzahlen iſt von 18 Amtsbezirken

im Ganzen nur in 3 oberbadiſchen ( Kehl, Lahr und Oberkirch ) der Ueberſchuß der Geborenen

über die Geſtorbenen größer als im Landesdurchſchnitt (8,9 auf 1000 Einwohner ) . Hier

zeigen die Amtsbezirke Schwetzingen , Mannheim , Weinheim , Durlach , Ettlingen , überhaupt die

untere Rheinebene und das begleitende Hügelland die günſtigſten , die Bezirke Staufen , Bonndorf ,

Waldshut und Pfullendorf bezw. die See - und Donaugegend , das obere Rheinthal und der ſüdliche

Schwarzwald die ungünſtigſten Verhältnißzahlen . Im Amtsbezirke Pfullendorf iſt ſogar ciw Ueber -

ſchuß der Geftorbenen iber die Geborenen von” 2,1 auf 1000 Einwohner zu verzeichnen .

Auch der Werthmeſſer für die wirthſchaftliche Lage , die Eheſchließungsziffer , iſt im

Oberlande im Großen und Ganzen ungünſtiger als im Landesdurchſchnitt ( 7 , auf 1000 Eiuwohner ) .

Unter den 15 Amtsbezirken , die eine höhere Heirathsziffer als das Großherzogthum nachweiſen ,

ſind nur 6 oberbadiſche . Hier marſchieren die Bezirke mit den großen Städten und letztere natürlich

ſelbſt — außer Freiburg — an der Spitze des Landes .

Es iſt leicht zu erkennen , dah , wie in früheren Jahren , die nördliche Landeshälfte mehr Ge -

borene , dagegen abweichend davon : ( trog der verhältnißmäßig ſtarken Sterblichkeit der Neugeborenen )
weniger Sterbfälle überhaupt hatte als die füdliche Landeshälfte und daß dort im allgemeinen der

Geburtenüberſchuß größer war als in der letzteren . Deutlich tritt auch wie gewöhnlich eine größere

Häufigkeit der unehelichen Geburten in der ſüdlichen Landeshälfte hervor , während bezüglich der

Häufigkeit der Todtgeborenen und der Cheſchließungen ein beſtimmtes Ueberwiegen des eiten oder

anderen Theiles , abgeſehen von gewiſſen größeren Städten und ihrer nächſten Umgebung , ſich im

Allgemeinen geltend macht .

b: Die Gemeinden mit mehr als 4000 Einwohnern .

Die mit “ bezeichneten Gemeinden ſind Land⸗, die übrigen Stadtgemeinden . Unter Kehl iſt

die Stadt - und . die Landgemeinde Kehl vereinigt . Die erſten 10 Gemeinden hatten am 1. Dezember
1890 mehr als 10000 Einwohner .
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